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>> 100 Jahre 
Landesverband 

 
 
 



 

Wie jede Blüte welkt 
und jede Jugend dem Alter weicht, 
blüht jede Lebensstufe, 
blüht jede Weisheit auch und jede Tugend 
zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern. 
Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe 
bereit zum Abschied sein und Neubeginne, 
um sich in Tapferkeit und ohne Trauern 
in and're, neue Bindungen zu geben. 
Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, 
der uns beschützt und der uns hilft zu leben. 

Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten, 
an keinem wie an einer Heimat hängen, 
der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen, 
er will uns Stuf' um Stufe heben, weiten! 
Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise 
und traulich eingewohnt, 
so droht Erschlaffen! 
Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise, 
mag lähmender Gewöhnung sich entraffen. 
Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde 
uns neuen Räumen jung entgegen senden: 
des Lebens Ruf an uns wird niemals enden. 

Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde! 
 

Hermann Hesse 
 

 



Gründung und Entwicklung 

 

 

 

 

Helmut Schraml, Hans Zens 

Die Vereine ehemaliger Landwirtschaftsschüler sind fast so alt wie die Landwirtschaftsschulen. Man erkannte 
frühzeitig die Notwendigkeit des Zusammenschlusses, um in Veranstaltungen mit den Fortschritten der Landwirt-
schaftswissenschaften und der Praxis vertraut zu machen, das Band der Freundschaft aufrechtzuerhalten und die 
Zusammengehörigkeit von Schule, Lehrern und Schülern zu festigen. 

Bald wurde das Bedürfnis nach einem Zusammenschluss wach, um Erfahrungen austauschen und größere Ziele 
verfolgen zu können. 

Bereits am 07. Februar 1906 gründeten 23 ehemalige Landwirtschaftsschüler den „Verein ehemaliger Schüler der 
„Königlichen Landwirtschaftlichen Winterschule Ansbach“. Im Jahre 1907 folgten Erding, Landsberg und auch die 
Pfälzer Ehemaligen. 

Der Gedanke, die in ganz Bayern bestehenden Vereine zu einem Landesverband zusammenzuschließen, fand Zu-
stimmung. So kam es, dass am Oktoberfestsonntag, dem 01. Oktober 1911, die Gründungsversammlung des Lan-
desverbandes ehemaliger bayerischer Landwirtschaftsschüler in München stattfinden konnte, an deren Zustan-
dekommen der Vorsitzende des Kreisverbandes Pfalz, Landtagsabgeordneter Ludwig Mattil und der Verein ehe-
maliger Traunsteiner Landwirtschaftsschüler große Verdienste hatten. Zum 1. Vorsitzenden wurde Landesökono-
mierat Ludwig Mattil (Kaiserslautener Ehemaliger), zum 2. Vorsitzenden Landesökonomierat Dürr-Anhofen 
(Augsburger Ehemaliger) gewählt. 

 

 

Diktat vom 21.02.1912 
Johann Singer, Schüler der Landwirtschaftsschule 
Neustadt an der Aisch 

Die ehemaligen Schüler unserer bayerischen landwirt-
schaftlichen Winterschulen sind schon länger in den ein-
zelnen Schulbezirken zu 44 Schülerverbänden zusam-
mengeschlossen. Diese Schülerverbände haben sich jetzt 
zu einem Landesverband ehemaliger bayerischer Land-
wirtschaftsschülervereinigung zusammengeschlossen, 
um gemeinsam an der Förderung der bayerischen 
Landwirtschaft mitzuarbeiten. Es ist sehr zu begrüßen, 
dass unsere Jungmannschaft so frisch und eifrig ans 
Werk geht, die in der Schule erworbenen Kenntnisse zu 
vertiefen in stetem Zusammenwirken mit ihren ehemali-
gen Lehrern und mit der landwirtschaftlichen Praxis. Der 
neue Landesverband wird also die Kenntnisse und Fähig-
keiten seiner Mitglieder der Allgemeinheit zur Verfügung 
stellen und er wird für  alle Maßnahmen eintreten, wel-
che die berufenen sonstigen landwirtschaftlichen Vertre-
tungskörper treffen. Insbesondere will der Verband stets 
Fühlung halten mit den bayerischen Landwirtschaftsrä-
ten und mit den Landwirtschaftlichen Bezirksausschüs-
sen. Es ist gewiss anzunehmen, dass die lobenswerten 
Bestrebungen, die in den verbandvereinigten jungen 
Männern das Wohl der bayerischen Landwirtschaft för-
dern, aber auch den einzelnen zu Ausübung des land-
wirtschaftlichen Berufs tüchtiger machen werden. 
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Am 25.09.1924 fasste der Landesverband in Würzburg folgenden Beschluss: 

„Der Landesverband ehemaliger bayerischer Landwirtschaftsschüler mit seinen 10.000 Mitgliedern nimmt mit Be-
fremden davon Kenntnis, dass neuerdings Bestrebungen auf Abbau von Landwirtschaftsschulen und Landwirt-
schaftsstellen im Gange sein sollen.“ 

Am 28.04.1926 verfasste der Landesverband eine Resolution zur geplanten Staatsvereinfachung, in der er sich da-
für aussprach, dass das Bayerische Staatsministerium für Landwirtschaft unter allen Umständen erhalten bleiben 
muss und dessen Zuständigkeit durch Eingliederung (z.B. Veterinärwesen) erweitert werden müsse. 

„Der Abbau der dem Staatsministerium für Landwirtschaft unterstellten Ausbildungs- und Beratungsstellen sowie 
der Landesanstalten für Versuchs- und Untersuchungswesen hat zu unterbleiben.“ 

Die Tätigkeit in den Vereinen trug dank der engagierten Mithilfe der Landwirtschaftsberater Früchte. Der Landes-
verband unterstützte tatkräftig die Arbeit in den Kreisverbänden.  

 

Landesverband ehem. bayer. Landwirtschaftsschüler 
 

 
Hütschenhausen, Rhpf., 28 April 1926 

 

 
Betreff: 

Staatsvereinfachung und Landwirtschaft. 

Der Landesverband ehem. bayer. Landwirtschaftsschüler, der 15000 Mitglieder und damit die große 

Mehrzahl der fachlich vorgebildeten Landwirte Bayerns umfaßt, hat am 25. April in München getagt. Zu der 

Hauptausschußsitzung hatten sämtliche Kreisverbände Vertreter entsandt. Zur Frage der Staatsvereinfachung 

wurden folgende Beschlüsse einstimmig gefaßt: 

1. Der Bayer. Staatsministerium für Landwirtschaft muß unter allen Umständen erhalten blei-

ben und dessen Zuständigkeit durch Eingliederung der verschiedenen der Landwirtschaft dienenden 

Stellen und Einrichtungen, wie Kulturbauwesen, Veterinärwesen, landw. Bauwesen usw. erweitert 

werden. 

2. Ein Abbau der dem Staatsministerium für Landwirtschaft unterstellten Ausbildungs- und 

Beratungsstellen sowie der Landesanstalten für Versuchs- und Untersuchungswesen hat zu unterblei-

ben. Ein Abbau würde die Weiterentwicklung des in den letzten Jahren trotz der Ungunst der wirt-

schaftlichen Verhältnisse erzielten Fortschrittes auf allen Gebieten der landwirtschaftlichen Erzeugung 

auf Jahrzehnte hinaus hemmen. 

3. Der Erhaltung der gesetzlichen landwirtschaftlichen Berufsvertretung in den Bauernkam-

mern wird im Interesse der bayerischen Gesamtlandwirtschaft als eine dringende und unbedingte Not-

wendigkeit erachtet; ist sie doch der Träger vieler die landwirtschaftliche Erzeugung fördernder Ein-

richtungen, wie man sie vor der Errichtung der Bauernkammern nirgends gekannt hat.“ 

Es ruft großes Befremden bei den fortschrittlichen Kreisen der Landwirtschaft hervor, daß man gerade 

die Einrichtungen, die die Landwirtschaft seit Jahrzehnten angestrebt hat und die sich seit ihrem kurzen Be-

stehen allgemein bewährt haben, abbauen will.   [...] 
Der Landesverband ehem. bayer. Landwirtschaftsschüler hält sich, da in seinen Reihen die Groß zahl 

der fortschrittlich gesinnter bäuerlicher Landwirt vereinigt ist, für befugt, schärfsten Einspruch dagegen zu 

erheben, daß an den bestehenden Einrichtungen zur Förderung und Vertretung der Landwirtschaft gerüttelt 

werde, und warnt, die heute unter der wirtschaftlichen Lage am meisten leidende Landwirtschaft durch Abbau-

maßnahmen, die die Produktion und den Bestand der Landwirtschaft letzten Endes schwer treffen, zu schädi-

gen. Derartige Maßnahmen würden das Vertrauen der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu Regierung und 

Volksvertretung sicherlich schwer erschüttern. 

 

Der Landesverbandsvorsitzende: 

Mattil, 

Landesökonomierat. 
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Ab 1925 entstand ein neues Verbandsorgan im „Bayerischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt“ mit einer Beilage 
„Der Ehemalige“. Die Schriftleitung lag in den Händen von Dr. Nichterlein. Die Mitgliederzahl war 1927 bereits auf 
12.363 gestiegen. Bei der Hauptversammlung wurden Landesökonomierat Ludwig Mattil wieder als Vorsitzender, 
Landtagsabgeordneter Mang-Kienbergerhof (Traunsteiner Ehemaliger) und Anton Ostler-Staffelstein (Bamberger 
Ehemaliger) zu seinen Stellvertretern gewählt. Die Geschäftsführung oblag Landwirtschaftsrat Georg Bayer, Mün-
chen. 

Im Jahre 1928 erfuhr der Landesverband durch den Zusammenschluss der ehemaligen Hauswirtschaftsschülerin-
nen einen erfreulichen Ausbau. Die Frauengruppen der Vereine leisteten unter Mithilfe der Wirtschaftslehrerin-
nen viel fruchtbare Arbeit. Ab sofort trat der Landesverband auch mehr in die Öffentlichkeit. 

Die 1. Wanderversammlung fand erst 10 Jahre nach dem 1. Weltkrieg am 26. Februar 1928 in Rothenburg statt. 
Staatsminister Prof. Dr. Fehr war erschienen und überbrachte die Wünsche der Staatsregierung. Damit hatte sich 
die Ehemaligenorganisation durchgesetzt und war als Verband anerkannt. 

Die folgenden Wanderversammlungen des Landesverbandes in Immenstadt, Landshut, Bamberg, Würzburg und 
Neustadt/Pfalz waren immer bestens besucht. 

Am 31. Dezember 1932 zählte der Landesverband 24.285 Mitglieder, davon trafen auf die Frauengruppe 4.668. Er 
umfasste 8 Kreisverbände mit 96 Vereinen. Die Beteiligung an Veranstaltungen wurde immer größer. Viele der 
Ehemaligen standen an führenden Stellen und konnten als Pioniere des Fortschritts bezeichnet werden. 

 
 
Zweck 

§ 2 Der Verein ehemaliger Schüler der Kgl. Landwirtschaftli-

chen Winterschule Ansbach verfolgt den Zweck: 

a) Unter den ins praktische Leben übergetretenen Landwirt-

schaftsschülern die während der Schülerzeit geschlossene 

Freundschaft, das gute Einvernehmen und das Band der 

Zusammengehörigkeit zwischen Schule, Lehren und Schü-

lern wach zu halten und zu fördern. 

b) Soweit es in den Kräften des Vereins steht, die Interessen 

der Schule und der Vereinsmitglieder zu fördern. 

c) Hebung der Landwirtschaft durch gegenseitige Belehrung 

und Austausch praktischer Erfahrungen. 

d) Durch Abhaltung von Versammlungen und Erstattung von 

Vorträgen in denselben, das Wissen der Mitglieder zu 

vermehren. 

e) Durch kostenfreie Benützung der Verbandsbibliothek den 

Mitgliedern Gelegenheit geben, sich weiter zu bilden. 

f) Unentgeltliche Auskunftserteilung in landwirtschaftlichen 

Fragen aller Art. 

g) Stellenvermittlung soweit tunlich. 
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Erste Landestagung der Frauengruppen
der Ehemaligen Landwirtschaftsschülerinnen

am 7. und 8. Juli 1928 in München

Erste Wanderversammlung des
Landesverbandes der Ehemaligen

Landwirtschaftsschüler
am 26. Februar 1928 in Rothenburg

 

 

Ein wenig schönes Datum war der 1. September 1933. Zu diesem Tag wurde der Landesverband in die Bayerische 
Landesbauernschaft (Reichsnährstand) eingegliedert und damit faktisch aufgelöst. Formal hatten die Vereine 
zwar ihre Selbständigkeit bewahrt, allerdings übernahmen die Kreisbauernführer die Betreuung der Ehemaligen 
und nahmen Einfluss auf die Zusammensetzung und Führung der Vereine. Das Vermögen der Vereine wurde ein-
gezogen und als Sondervermögen bei der Landesbauernschaft geführt, durfte aber nur zweckgebunden für die 
Ziele der Ehemaligenvereine verwendet werden. Der bisherige Geschäftsführer der Ehemaligen Bayerns, Georg 
Bayer wurde durch Adolf Köllerer von der bayerischen Landesbauernschaft abgelöst. Bis zum 1. April 1934 musste 
der Ehemaligenverband in die 22 Kreisbauernschaften integriert sein. Bei gebietlichen Überschneidungen (Mitg-
lieder erstrecken sich auf mehr als ein Bezirksamt) wurden Bezirksgruppen gebildet. Diese Bezirksgruppen wähl-
ten eine Vorstandschaft, wurden aber unter der Vorstandschaft der jeweils zuständigen Kreisbauernschaft zu-
sammengefasst. Damit war sichergestellt, dass die Bezirksgruppen unter der Betreuung der Kreisbauernschaft ar-
beiteten. 

Die bisherige Selbständigkeit des Verbandes war damit beendet. Während des 2. Weltkrieges  musste die Arbeit in 
den Vereinen nach und nach eingestellt werden. 1945 erfolgte endgültig die Auflösung der Vereine. 

Im Jahre 1948 entstanden die Ehemaligen-Vereine neu. Die Kreisverbände (ab 07.06.1952 wurde die  Bezeichnung 
„Kreisverband ehemaliger Landwirtschaftsschüler in „Verband ehemaliger Landwirtschaftsschüler im Regierungs-
bezirk...“ per Satzung geändert) bildeten sich wieder und am 29. August 1949 wurde auch der Landesverband neu 
gegründet. Zum 1. Vorsitzenden wurde Hans Centmayer, Rothenburg o.T. gewählt. Dieses Amt hatte er bis 1973 
inne. Seine Stellvertreter wurden Adolf Bertele und Klement Ortloph. Die Geschäftsführung übernahm wieder 
Georg Bayer. 
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< Dokument vom 

20. Februar 1934 

 

 

Zum ersten Landestreffen nach der Wiedergründung am 25. September 1949 in München kamen über 2.500 
Ehemalige. Das Hauptreferat hielt Staatsminister Dr. Alois Schlögl. Die 1. Wanderversammlung fand vom 15. - 17. 
Juli 1950 in Würzburg statt. 

Schon im Jahre 1950 traten die Absolventen der Bayerischen Ackerbauschulen dem Landesverband bei. 

Die folgenden Jahrzehnte waren von einem besonders hohen Bildungsbedarf gekennzeichnet. Neue Landwirt-
schaftsschulen entstanden. Weitere Verbände wurden gegründet, die Ausbildung neu geordnet und die Meister-
prüfung eingeführt. Die Erwachsenenbildung nahm an Bedeutung zu; der technische Fortschritt und der Struk-
turwandel machten sich bemerkbar. 

Der Entwicklung Rechnung tragend erfolgte am 1. Januar 1971, nach vorausgegangenem Wettbewerb die Umbe-
nennung des Verbandes in „Verband landwirtschaftlicher Fachschulabsolventen“ mit dem Untertitel „Organisati-
on für Aus- und Fortbildung in der Landwirtschaft“. Bald darauf wird die neue Bezeichnung bundesweit über-
nommen. 1964 traten die Ehemaligen Veitshöchheimer dem Landesverband als „9. Bezirksverband“ bei und seit 
1973 ist der Landesverband der Meister und Ausbilder Mitglied. 

An dieser Stelle sei auch angemerkt, dass es Mitglieder des vlf  waren, die die Gründung des bayerischen Maschi-
nenringes mitinitiiert und gefördert haben. Heute wären die betrieblichen Situationen in landwirtschaftlichen Be-
trieben ohne den Maschinen- und Betriebshilfering undenkbar. Auch bei Gründung der Erzeugerringe und -
gemeinschaften, bei LKV (Kuratorium für tierische Veredelung) und LKP (Kuratorium für pflanzliche Erzeugung) 
hat der vlf  einen wesentlichen Beitrag durch seine Mitglieder geleistet. 

Inzwischen ist die Mitgliederzahl auf nahezu 120.000 angestiegen. Der Landesverband umfasst heute als Gesamt-
organisation die Absolventen aller bayerischer agrarischen Fachschulen der verschiedensten Ausbildungsstufen. 

Untrennbar von Geschichte und Entwicklung des Landesverbandes sind die Namen führender Ehemaliger und 
Landwirtschaftsberater. Waren es vor 1933 Ludwig Mattil, Dürr, Henseler, Anton Ostler, Georg Bayer und Wunder, 
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so sind es nach dem 2. Weltkrieg vor allem Hans Centmayer, Adolf Bertele, Klement Ortloph, Jehmüller, Johann 
Zenk und Karl Imhof, die sich engagiert und uneigennützig den Aufgaben stellten. 

In der Folge dieser Pioniere nach dem 2. Weltkrieg übernahmen Franz Xaver Mayer (1973 - 2003), der als Ab-
geordneter des Europäischen Parlaments den immer wichtiger werdenden Aspekt Europa in die vlf -Arbeit ein-
brachte und Therese Huber (1967 - 1988), Theresia Drexler (1988 - 1993) sowie Maria Felbermeir (1993 - 2008) Ver-
antwortung. Mit Ihnen war nun auch die Frauengruppe in der Vorstandschaft des vlf -Landesverbandes vertreten. 
In diesem Zeitraum dienten als Geschäftsführer  Dr. Karl Siebeneicher und Helmut Schraml. Zwischen 2003 und 
2008 führte Gregor Zölch den Verband. Seit 2008 stehen Hans Koller und Christine Wutz an der Verbandsspitze. 
Sie werden von Thomas Mirsch, seit 2003 Landesgeschäftsführer, unterstützt.  

Schon seit der Gründung der Bayerischen Landwirtschaftsschulen vor mehr als 100 Jahren wird von den Vereinen 
in enger Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftsberatung Erwachsenenbildung angeboten und durchgeführt. 
Antriebsfeder ist hier vor allem der Fortbildungswille der Mitglieder. Heute wird von den Verbänden auf den ver-
schiedenen Ebenen umfangreiche Bildungsarbeit geleistet. Alle Veranstaltungen sind für die daran interessierten 
Personen offen. Die Bildungsangebote sind aktuell und ständig der Entwicklung in Land- und Hauswirtschaft an-
gepasst. Bei der Auswahl der Themen sind die Verbände souverän. Die Öffentlichkeitsarbeit ist dabei ein wichtiger 
Bereich. 
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Die Arbeit des Landesverbandes als Dachorganisation des Gesamtverbandes konzentriert sich auf die Unterstüt-
zung der Kreis- und Bezirksverbände in der laufenden Geschäftsführung. Ein weiterer Schwerpunkt auf Landes-
ebene ist  als Interessenvertreter die Mitwirkung bei Grundsatzfragen und neuen Entwicklungen der Aus- und 
Fortbildung im schulischen und außerschulischen Bereich. 

So wurden in den letzten Jahren gegenüber der Legislative, den Staatsministerien, anderen Verbänden und Or-
ganisationen Stellungnahmen zu einer Reihe aktueller Themen und Fragen abgegeben. Stellvertretend seien hier 
genannt Stellungnahmen zur Flurbereinigung und Dorferneuerung, zur Situation der Bäuerin, zur Bodenschutz-
verordnung, zur Nebenerwerbslandwirtschaft, zur Neukonzeption der Meisterausbildung, zur Landwirtschafts-
schule - Abteilung Hauswirtschaft und ihrem Lehrplan, zur Landwirtschaftsberatung und Entwicklung ländlicher 
Räume, zur Umorganisation der Ämter für Landwirtschaft sowie zur Umweltbildung. 

Besonders intensiv wurde in den 1990er Jahren die Diskussion um die „Landwirtschaftsschule 2000“ geführt. Als 
ein Ergebnis dieser Diskussionen blieb die Eingangsvoraussetzung Berufsabschluss Landwirt für den Besuch der 
Landwirtschaftsschule. Hofnachfolger, die zunächst einen außerlandwirtschaftlichen Beruf erlernten, bietet sich 
heute die Möglichkeit über das Bildungsprogramm Landwirt (BILA) dennoch die Voraussetzung für den Besuch 
der Landwirtschaftsschule zu erreichen.  

Teilnehmern am Bildungsprogramm Landwirt wurde die Mitgliedschaft im vlf  immer schon angeboten, um nach 
dieser Weiterbildung auch ohne die Landwirtschaftsschule absolviert zu haben, am Fortbildungsangebot des vlf  
teilzuhaben. Die Umbennenung in „Verband für landwirtschaftliche Fachbildung - Organisation für Aus- und Wei-
terbildung im Agrarbereich“ war eine logische Konsequenz. 

Seit 2009 ist die Meisterprüfung in die Landwirtschaftsschule integriert. Die Meisterqualifizierung verkürzte sich 
somit um etwa 2 Jahre. 

All diese Entwicklungen begleiteten die Mitglieder des vlf  engagiert mit konstruktiver Kritik, die letztlich zu Lö-
sungen führte, die heute eine breite Anerkennung finden. Dies ist auch zukünftig der Auftrag an den vlf. 

Die Entwicklung der Landwirtschaftsverwaltung auf der Grundlage von Personalreduzierungen, die der Bayerische 
Landtag in den 1990er Jahren beschlossen hat, stellt derzeit eine aktuelle Herausforderung dar. 

Dazu wurden vom vlf  Stellungnahmen u.a. zu folgenden Themen verfasst: 

> Bedeutung von Wissenschaft und Forschung für den Agrar-, Forst- und Ernährungsbereich. 

> Flächendeckende Ernährungs- und Verbraucherbildung 

> Gemeinsame Stellungnahme des vlf  Bayern und VLM Bayern zum Verbändegespräch „Konzept zur Weiter-
entwicklung der bayerischen Landwirtschaft“ 

Viele vlf-Kreisverbände  entwickeln in dieser Situation immer mehr Selbständigkeit, bilden Arbeitsgruppen zu 
Themen wie Öffentlichkeitsarbeit, Produktionstechnik im landwirtschaftlichen Betrieb, organisieren Lehrfahr-
ten und Veranstaltungen für verschiedene Zielgruppen, um die Attraktivität ihres Verbandes zu verbessern. 

Die Aktivitäten aller Kreis-, Bezirks und Mitgliedsverbände werden jährlich in einem Leistungs- und Tätigkeits-
bericht erfasst. So wurden im Berichtsjahr 2010 weit über 1.500 Veranstaltungen durchgeführt u.a.: 

> über 900 Vortragsveranstaltungen  

> 135 Seminare, 

> über 250 Lehrfahrten im Inland und Ausland 

Im Jahr 2010 konnten auf den Veranstaltungen des vlf  bayernweit über 100.000 Teilnehmer gezählt werden. 

271 fachlichen Rundbriefe und Mitteilungsblätter mit einer Auflage von über 400.000 Heften verdeutlichen, wie 
sehr der vlf  die staatlichen Einrichtungen bei ihrer Informationsweitergabe unterstützt.  

Diese Zahlen sind Beweis für den enormen Fortbildungswillen der Mitglieder des Verbandes einerseits und auch 
für den Bedarf, der auf diesem Gebiet besteht. 

Neben dem wichtigen Auftrag, fachliche und überfachliche Bildungsmaßnahmen durchzuführen gehört auch die 
Organisation kultureller und geselliger Veranstaltungen dazu. Diese sind in ihrer Bedeutung nicht unter zu bewer-
ten, was häufig gemacht wird. Sie sind wichtig für die Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls und sie tragen zur 
kulturellen Vielfalt des ländlichen Raumes bei. Oft sind diese bäuerlich geprägten Veranstaltungen inzwischen die 
einzigen, die ein Dorfleben prägen. Sie sind ein starker Pfeiler zur Identifizierung mit der Heimat und bilden somit 
ein wesentliches Element zur Entwicklung und Charakterisierung des ländlichen Raumes. 
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Vorsitzende des vlf  Landesverbandes 
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Gregor Zölch
2003 - 2008

Hans Koller 
seit 2008 

Franz Xaver Mayer
1973 - 2003

Hans Centmayer
1949 - 1973

Ludwig Mattil 
1911 - 1933 



Frauenvorsitzende 
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Theresia Drexler 
1988 - 1993 

Maria Felbermeir 
1993 - 2008 

Therese Huber 
1967- 1988 

 Christine Wutz 
seit 2008   



Ehrenmitglieder 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

>  Johann Zenk †, Vizepräsident a. D.  

>  Ludwig Hopfner †, Ministerialdirektor a. D.  

>  Theodor Heußler †, Ltd. Ministerialrat a. D.  

>  Dr. Hans Eisenmann †, Staatsminister 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dr. Karl Siebeneicher † 

Theo Zehnter, 
Senator 

Simon Nüssel 
(StM a.D.) 

Hans Maurer 
(StM a.D.) 

Therese Huber 

Hans Fey 

Josef Miller (StM a.D.) 

Helmut Schraml 

Ehrenvorsitzender 
Franz Xaver Mayer, MEP a.D. 
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Warum wir den vlf  brauchen 

 

Wir als kompetenter und kritischer Interessenvertreter 
im Bildungs- und Beratungsbereich 
 

 

 

 

Thomas Mirsch 

Der vlf  feiert seinen 100. Geburtstag. Es ist wert, einen Rückblick darauf zu werfen, was in diesem „Jahrhundert“ alles passiert 
ist und welchen Beitrag der vlf  für seinen Bereich, für den er steht, geleistet hat. In wohl kaum einer Zeit zuvor in der Ge-
schichte der Menschheit, hat es derart viele einschneidende Veränderungen gegeben. Zwei Weltkriege, die Industrialisierung, 
völlig veränderte Voraussetzungen für die Landwirtschaft von der Nahrungsmittel-Unterversorgung zur Überproduktion sowie 
der gesellschaftliche Wandel, haben völlig andere Rahmenbedingungen für die Landwirtschaft geschaffen. Dies alles ist es 
wert, den vlf, dessen Rolle im ländlichen Raum bzw. dessen Aufgaben für die Zukunft zu hinterfragen und seine künftige Stel-
lung zu definieren, um die Ziele einer multifunktionalen Landwirtschaft,  die geprägt wird von bäuerlichen Familienunter-
nehmen und einer flächendeckenden Landbewirtschaftung zu erfüllen. Diese Entwicklungen mit zu gestalten ist der Ans-
pruch, den wir auch künftig an uns setzen. 

 

Der vlf  ist Bildungsträger für die Menschen im ländlichen Raum. Er fühlt sich verantwortlich dafür, dass im agrari-
schen Bereich ein gutes und für die Zielgruppen passendes Bildungsangebot vorhanden ist, damit der bäuerliche 
Nachwuchs den anstehenden Herausforderungen der Zukunft gewachsen ist und bäuerliche Familienbetriebe 
prägende Elemente und feste Bestandteile eines vitalen ländlichen Raumes bleiben. Auf einem Zukunftsworkshop 
im Jahr 2000 hat der vlf  Bayern gemeinsam mit dem Staatsministerium deswegen u.a. folgende Leitthesen erar-
beitet: 

> Das Ehrenamt stärken und dörfliche Kultur erhalten 

> Zielgruppenorientierte Bildungsangebote entwickeln 

> Persönlichkeitsbildung forcieren und ermöglichen 

> Medienkompetenz entwickeln 

> Öffentlichkeitsarbeit verbessern. 

> Als Interessenvertreter im Bereich Bildung und Beratung agieren 

> Sich als Klammer zwischen Berufsstand und Verwaltung verstehen 

Der Agrarbereich im weiteren Sinne ist Innovationsträger Nr. 1 des ländlichen Raums. Die klassische Darstellung, 
vor 50 Jahren ernährte ein Landwirt gerade mal 10 Personen, heute über 140 Personen mit steigender Tendenz, ist 
nur ein Synonym für diese Leistung. Diese Darstellung versinnbildlicht den enormen technischen Fortschritt in 
den letzten 100 Jahren, der die Landwirtschaft in Mitteleuropa, aber nicht nur dort, revolutionierte. Er zeigt wei-
terhin auf, welche Leistung die Landwirtschaft für die gesamte Volkswirtschaft und somit für unsere Gesellschaft 
geleistet hat und weiterhin leistet. Würden heute nicht nur etwa 2% der Bevölkerung für die gesamte Ernährung 
sorgen, könnte der Rest der Bevölkerung nicht in anderen Wirtschaftszweigen, insbesondere im produzierenden 
Sekundär- oder im tertiären Bereich, dem Dienstleistungssektor dienen. Die Entwicklung von der Subsistenzwirt-
schaft  als Teil des Primärsektors zum tertiären Sektor (Dienstleistung), insbesondere im letzten Jahrhundert, wäre 
ohne die Innovationen des Agrarsektors nicht möglich gewesen. 

Gleichzeitig ermöglichte der damit verbundene, zunehmende Wohlstand, dass wir uns nicht nur der Lebensmit-
telproduktion, sondern auch anderen Bedürfnissen (der Gesellschaft) widmen konnten und können. Diese finden 
schließlich Ausdruck in gesellschaftlichen Forderungen und Wünschen, die einerseits allgemeinhin als „Gemein-
wohl“ bezeichnet werden wie Pflege der Kulturlandschaft, Natur- und Umweltschutz, sowie für die städtische Be-
völkerung die Landschaft als Naherholungsraum wahr nehmen zu können. Andererseits wächst die Zunahme der 
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landwirtschaftlichen Dienstleistungen wie Urlaub auf dem Bauernhof,  hauswirtschaftlicher Fachservice oder Ma-
schinenring bis hin zur Energielieferung. 

Dieser Prozess veränderte erheblich das Selbstverständnis des Agrarbereichs. Nicht nur die Erzeugung der Grund-
nahrungsmittel, sondern vermehrt die Veredelung der Lebensmittel steht im Mittelpunkt der landwirtschaftlichen 
Aktivitäten. Die Angebote im Bereich der Freizeit, aber auch im hauswirtschaftlichen Umfeld steigen wie in der 
Unterstützung bei sozialen Brennpunkten, Pflege- und Haushaltshilfe sowie Ernährungsqualifizierung. 

Hauswirtschaftliche Fachkompetenz entfaltet sich oft im Verborgenen, wirkt aber in fast alle Bereiche des Lebens 
hinein. In einer modernen Gesellschaft ist die Vermittlung von hauswirtschaftlichen Fachkenntnissen aktueller 
denn je. Hierdurch werden Kompetenzen weiter gegeben, die zur Bewältigung des Alltags von Menschen jeden 
Alters  und in jeder Situation unabdingbar sind. 

Auch wenn der Begriff Hauswirtschaft unmodern klingen mag, dieser Berufsbereich ist gleich zu setzen mit Le-
benskompetenz. Hauswirtschaftliches Handeln befähigt, selbstbestimmt Sorge für den Lebensunterhalt und die 
Gestaltung des Lebensraumes zu tragen und dies ggf. auch für und mit anderen. 

Eine moderne Hauswirtschaft bezeichnet heute die professionelle, verantwortungsvolle Wirtschaftsführung in 
städtischen und ländlichen Klein-, Mittel- oder Großbetrieben. Sie vermittelt erforderliche Kulturtechniken und 
Lebenskompetenzen, die auch im Rahmen von hauswirtschaftlichen Dienstleistungen immer stärker nachgefragt 
werden. Deren Bedeutung wächst im Zuge gesellschaftlicher Veränderungen stetig. Da diese Lebenskompeten-
zen, die auch als Alltagskompetenzen bezeichnet werden können, nicht mehr selbstverständlich im Umfeld Fami-
lie bzw. allgemeinbildende Schule erworben werden, ist es notwendig, Schüler dementsprechend auszubilden 
und hauswirtschaftliche Versorgungsleistungen flächendeckend anzubieten. Professionelle hauswirtschaftliche 
Dienstleistungen werden in Privathaushalten wie in stationären, sozialen Einrichtungen oder im Dienstleistungs-
bereich immer wichtiger. Hauswirtschaft ist Zukunft. Vielleicht muss ein modernerer Begriff wie z.B. Haushalts-
management gefunden werden, um die gesellschaftliche Akzeptanz und Wahrnehmung für diesen wichtigen Be-
reich zu erhalten. 

Auch die zunehmende Nachfrage nach Energie fordert verstärkt die Landwirtschaft heraus, was wiederum eine 
enorme ethische Diskussion nach sich zieht und der sich der Agrarsektor mit seinen vor- und nachgelagerten Be-
reichen stellen muss. 

Dieser etwas längere Vorspann verdeutlicht uns, dass der Agrarbereich, sofern wir die agrarischen Leistungen auf 
den Bauernhöfen betrachten, mit einem relativ geringen BIP-Anteil zwar volkswirtschaftlich nicht so bedeutsam 
erscheint. Das ist aber nur die halbe Rechnung, denn ohne Landwirtschaft gäbe es keinen vor- und nachgelager-
ten agrarischen Bereich. In der Gesamtheit besitzt der Agrarsektor mit seinen vor- und nachgelagerten Bereichen 
(man spricht hier vom Agrobusiness) sehr wohl volkswirtschaftliche Bedeutung. Regional wie in Bayern spielt er 
gesamtwirtschaftlich sogar eine tragende Rolle. In Bayern ist er mit über 700.000 Beschäftigten (11% der Erwerbs-
tätigen) und 100 Mrd. € Umsatz (davon Land- und Ernährungswirtschaft 43%) nach dem Auto- und Maschinenbau 
mit die wichtigste Wirtschaftskraft. Bei diesen Zahlen sind die hauswirtschaftlichen (Dienst-)Leistungen in all ihren 
unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern noch nicht berücksichtigt. Die Zahlen würden sich, sofern sie dazu gezählt 
werden, erheblich erhöhen. 

 

Politische und gesellschaftliche Relevanz des  Agrobusiness 

Was aber neben der wirtschaftlichen Position besonders bedeutsam ist, ist die politische und gesellschaftliche Re-
levanz, die häufig erhebliche Sprengkraft besitzt. Bemerkenswert ist, dass kaum ein Wirtschaftszweig in Deutsch-
land so selbstverständlich, aber auch so nebensächlich behandelt wird wie das Agrobusiness mit allen seinen Be-
teiligten. Dies fängt bei den Landwirten an, geht über die Landtechnikhersteller und deren Vertriebspartner bis 
hin zu den lebensmittelverarbeitenden Betrieben, wie bei einer Imagekampagne einmal festgestellt wurde. 

Dramatisch sicht- und spürbar wird dies immer dann und die Diskussion wird immer dann heftig geführt, wenn 
wie jetzt in Somalia wieder einmal Hungerkatastrophen die Medien beherrschen. Oder wenn mal wieder Le-
bensmittelskandale in der Öffentlichkeit ausgetragen werden, die sehr oft ursächlich nichts mit der landwirt-
schaftlichen Produktion zu tun haben, sondern im vor- und insbesondere im nachgelagerten Bereich zu suchen 
sind. Diese Auseinandersetzungen erfolgen leider oft zu Lasten der Landwirtschaft, wenn wie zuletzt bei den 
„Dioxineiern“ der Absatz aus oft irrationalen Gründen einbricht. 

Spätestens in diesen Momenten wird gesellschaftlich über Sinn und Unsinn der landwirtschaftlichen Produktio-
nen, der Aufgaben und Rollen der Akteure im agrarischen Bereich diskutiert. Alle möglichen gesellschaftlichen 
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Gruppen emanzipieren sich dann zu agrarischen Experten, die künftige „Königswege“ für Lösungen aufzeigen. 
Berechtigte ethische, aber auch unsinnige, ideologisch gefärbte Diskussionsbeiträge zeigen das riesige Span-
nungsfeld auf, in dem sich der gesamte Agrarbereich bewegt. 

Wie kann der Agrarbereich darauf reagieren, um nicht nur Getriebener zu sein?  

Spätestens hier wird deutlich, wie wichtig passende Bildungsarbeit ist, um 

> …die „Agrarier“ so vorzubereiten, dass sie betriebliche wie auch gesellschaftliche Anforderungen erfüllen 
können. Wir benötigen bestausgebildete Betriebsleiter/-innen, die unternehmerisch denken, Entwicklungen 
erkennen und diese entsprechend in ihren Betrieben umsetzen können. Dabei ist auf die regionalen Unter-
schiede in den Betriebsstrukturen und Voraussetzungen einzugehen und den stark gewachsenen Anforderun-
gen auch der Bäuerinnen Rechnung zu tragen 

> …die Allgemeinheit aufklären zu können,  

welche Rahmenbedingungen in der landwirtschaftlichen Produktion und bei den land- und hauswirtschaftlichen 
Dienstleistungen vorherrschen,  

in welchem betriebswirtschaftlichen und gesellschaftlichen Rahmen wir uns bewegen,  

was notwendig ist, um die Anforderungen und Wünsche zu erfüllen im Spannungsfeld ausgehend von einer aus-
reichenden, aber auch gesicherten Lebensmittelproduktion, über ausreichenden Umwelt- und Naturschutz sowie 
der Abdeckung des Energiehungers bis hin zur Befriedung der ethischen Ansprüche.  

Das ist gar nicht so einfach. 

So zeigt die neueste Studie vom September 2011, die im Auftrag der Otto-Group erstellt wurde, dass zwar der 
Konsument Waren wünscht, die umweltgerecht und sozialverträglich hergestellt sind. Er aber nur ungern bereit 
ist, dafür mehr zu zahlen. Der Philosoph Prof. Kreuzer (siehe auch den Beitrag in dieser Festschrift), der auf der 
vlf-Landesversammlung 2007 über die Ethik der Landwirtschaft referierte, bemerkte damals, dass ein enger Zu-
sammenhang zwischen der Ethik der Landwirtschaft und der Ethik des Konsumenten landwirtschaftlicher Produk-
te besteht. Er resümierte schon 2007, dass es somit viel Aufklärungsarbeit zu leisten gibt.  

Er stellt fest, dass es dabei um Konflikte geht und das vorurteilsfreie Erkennen von Konflikten. Es handelt sich hier 
um Verantwortung und Besinnung, wobei es darum geht, sich auf das zu besinnen „weshalb“ man etwas tut. Die-
ses „weshalb“ steht für zweierlei: die Gründe, die einen antreiben, und die Ziele, die man anstrebt. Die Folgerung 
daraus lautet, Aufklärungsarbeit ist nicht nur reine Informationsarbeit, sondern umfasst viel mehr, z. B. gesell-
schaftlich relevante Fragen angemessen beantworten zu können. Das ist ein hoher Anspruch, der an die Land-
wirtschaft gestellt wird. 

Ein weiteres ist zu beachten: „Kopf und Herz“ geht immer mehr verloren. Im Gegenzug nehmen Techno- und Bü-
rokratie immer mehr zu. Wertediskussion und Kulturnachfrage findet kaum mehr statt, dafür sind nur noch Funk-
tionalität und Effizienz Kriterien für Entscheidungen und Handlungen. Egoismus und mangelnde Umgangsfor-
men wachsen kontinuierlich. Es wird immer mehr von Gemeinwohl und Gemeinwohlaufgaben gesprochen. Die 
Gemeinsamkeit und die gemeinsame Verantwortung bleiben dabei auf der Strecke. Das ist nicht das, was der vlf  
will. 

Konkret bedeutet das, dass sich unsere Bäuerinnen und Bauern verstärkt in das öffentliche Leben einbringen und 
ihre Interessen vertreten müssen. Das Bild der Landwirtschaft in der Bevölkerung hat sich der veränderten Realität 
nicht in dem erforderlichen Maße angepasst. Die Bauern sind heute in den Dörfern in der Minderheit. Gerade 
deshalb ist es dringend erforderlich miteinander statt übereinander zu reden, landwirtschaftliche Interessen of-
fensiv darzustellen bzw. zu vertreten und sich im öffentlichen Leben zu beteiligen bzw. dieses mit zu gestalten. 
Für die moderne und intensive Landwirtschaft, die sich in anderen Größenordnungen bewegt als früher, hat 
Umwelt-, Tier- und Ressourcenschutz höchste Priorität - denn sie sind die Grundlage eines erfolgreichen landwirt-
schaftlichen Betriebes. Dies muss der außerlandwirtschaftlichen Bevölkerung vermittelt werden. In der oben er-
wähnten Studie der Otto-Group heißt es hierzu, das Vertrauen zu den Konsumenten wieder aufzubauen und den 
Austausch aktiv zu gestalten. Die Unternehmer müssen auf die gegebene Macht der Konsumenten mit transpa-
renten Informationen reagieren (Quelle: dpa). 

 

 

 

32 



Der vlf  Bayern als Bildungsakteur und Mahner 

Für diese daraus resultierende notwendige Bildungsarbeit steht der vlf  Bayern als unmittelbarer Akteur und Bil-
dungsanbieter, aber auch als Mahner und „Aufpasser“. Die Betätigungsfelder sind vielgestaltig gegenüber den 
eigenen Mitgliedern, gegenüber dem Berufsstand im engeren Sinne, gegenüber dem Agrobusiness im weiteren 
Sinne, aber auch als Lobbyist gegenüber der Politik und der Verwaltung. So gesehen hat sich die Rolle des Lan-
desverbandes in den letzten 100 Jahren kontinuierlich weiterentwickelt. Der Verband setzt auf Kreis-, Bezirks- und 
Landesebene sowie mit seinen angegliederten Verbänden VLM, ITB und VeV in unterschiedlicher Funktion diese 
Aufträge um und bietet mit seiner Klammerfunktion zwischen Berufsstand und Verwaltung den einzigen direkten 
Zugang zur Basis. 

Das landwirtschaftliche Bildungswesen in Bayern bietet bisher eine einzigartige Vielfalt an Möglichkeiten, um den 
Erfordernissen Rechnung zu tragen. Sowohl für Neben-, Haupt- und Zuerwerbsbetriebe bietet es dem bäuerli-
chen Nachwuchs bedarfsgerechte  Angebote. Dies zu erhalten und weiterzuentwickeln ist unser Anspruch und 
unsere vordringliche Aufgabe. 

 

Wofür stehen wir ? 

Das sind auch unsere Positionen und entsprechen unseren (politischen) Forderungen (ein kleiner Auszug) 

> Wir brauchen für den Agrarbereich mit seinen vor- und nachgelagerten Bereichen - sowohl inhaltlich wie 
auch in der Fläche - ein breites Bildungsangebot im ländlichen Raum. 

um gerade diesen auch gegenüber den Metropolregionen zu stärken. Nur gesunde Betriebe halten oder 
schaffen Arbeitsplätze, halten die Bevölkerung im ländlichen Raum, mindern den „Arbeitsplatztourismus“, in-
dem Menschen gezwungen werden, lange Strecken zu ihren Arbeitsplätzen in den Metropolregionen zu fah-
ren. Das ist ökologisch, familienfreundlich und landschaftsprägend. Das ist wirtschaftlich, aber auch gemein-
wohlorientiert notwendig.  

> Wir brauchen weiterhin die Koppelung von Beratung und Bildung.  

Zum einen lassen sich diese beiden Bereiche nicht eindeutig klar trennen, zum anderen garantiert nur diese 
Koppelung eine an der Praxis orientierte und unabhängige Wissensvermittlung. Die Weiterverarbeitung und 
Weiterleitung in die Praxis hat über die Beratung und den einschlägigen Fachschulen zu erfolgen. Um die Pra-
xisorientierung zu gewährleisten, ist eine enge Verknüpfung zwischen Unterricht und Beratung durch Berater 
und Lehrer in Personalunion notwendig. Der praxisorientierte Unterricht lebt von dieser Konstellation, da sind 
wir ganz einig mit dem Beraterverband VELA. Das hat sich in der Vergangenheit bewährt. Aus unserer Sicht 
besteht kein Bedarf, das zu ändern. 

Wir sehen in der derzeitigen verwaltungspolitischen Umsetzung diesbezüglich Gefährdungen, diese Einheit zu 
aufzulösen und somit die Bildungseffizienz zu dezimieren. Der volkswirtschaftliche Nutzen wird reduziert statt 
durch die vermeintlichen Einsparungen erhöht - ein kontrovers diskutiertes Thema, dem wir uns aber gerne 
stellen. 

Ein zentral orientiertes System wie die Einrichtung von Kompetenzzentren für die Weiterbildung verlieren aus 
unserer Sicht den Regional- und Praxisbezug. Interessant bei den Vorstellungen der Zukunftskommission ist, 
dass als Anbieter für Weiterbildungsmaßnahmen zwar die akademischen Einrichtungen der Hochschulen und 
auch der Landesanstalt genannt werden (Ergebnis dieser Forderung ist die Gründung der sog. Strategiegrup-
pe), nicht aber die einschlägigen, seit vielen Jahren in der Beratung und Bildung aktiven Beteiligten der staat-
lichen und nichtstaatlichen Beratungseinrichtungen.  Das bringt uns zum Nachdenken. 

Wir sind entgegen der im Bayernplan (2010) vorgeschlagenen Vorstellung der Zukunftskommission nicht der 
Meinung, statt dem Bildungsangebot in der Fläche die Einrichtung von Kompetenzzentren den Vorrang zu 
geben - im Gegenteil sehen wir hier die oben beschriebenen Gefahren provoziert.  
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> Wir brauchen Beständigkeit im Aus- und Fortbildungswesen. 

In den vergangenen Jahren wurde durch zahlreiche Veränderungen und Reformen in diesem Bereich das Sys-
tem den heutigen Erfordernissen angepasst. Die Landwirtschaftsschule als Meisterschule gepaart mit der Hö-
heren Landbauschule, die heute Grundlage für den künftigen Vollerwerbsbetrieb sein sollten, den flächende-
ckenden sog. „BiLa“-Kurs (Bildungsprogramm Landwirt) für den Nebenerwerbsbetrieb, die Technikerschule für 
den Dienstleistungsbereich und die universitären Studiengänge bieten vielfältige Möglichkeiten, um den Ag-
rarstandort Bayern zu sichern und an der Spitze zu halten. Dies gilt es zu sichern und weiterzuentwickeln - 
nicht aber ständig neu zu erfinden oder grundlegend zu ändern. 

 

> Wir brauchen mehr agrarisches und hauswirtschaftliches Fachwissen in den allgemeinbildenden Schulen.  

Die zum Teil romantisierenden und dadurch verzerrenden Darstellungen der Landwirtschaft haben oft mit der 
Realität nichts zu tun. Neben notwendigen Lehrplananpassungen und auch Lehrplanerweiterungen (Stun-
denumfang) ist hier gezielte Bildungsarbeit durch Fachkräfte aus der Praxis und der Beratung für allgemein-
bildende Lehrkräfte (Multiplikatoren) und Schüler erforderlich. Jeder Schüler einer allgemeinbildenden Schule 
sollte im Laufe seiner Schulzeit zum einen einmal einen modernen landwirtschaftlichen Betrieb von innen ge-
sehen haben, zum anderen aber auch die Fähigkeit lernen, angemessen mit landwirtschaftlichen Informatio-
nen umgehen zu können. 

Ebenso müssen Kernkompetenzen der Haushaltsführung bis hin zu Ernährungsfragen stärker Bestandteil der 
Lehrpläne werden. Für uns sind das wie oben erwähnt Lebenskompetenzen, die rechtzeitig fachlich fundiert 
an unsere Kinder und Jugendliche vermittelt werden müssen. Hierzu braucht es Unterstützung durch hoch-
qualifizierte Fachkräfte aus Praxis und Beratung, um den Lehrkörper der allgemeinbildenden Schulen soweit 
zu qualifizieren, dass ein fachlich fundierter und zielorientierter Unterricht stattfinden kann. Ein paar wenige 
Stunden, verteilt auf verschiedene Jahrgänge, wie bisher, reichen nicht aus. Notwendig ist eine Lehrplanbe-
reinigung von allgemeinen Inhalten, die zu späteren Zeitpunkten im Rahmen des lebenslangen Lernens ver-
mittelt werden können. Dazu braucht es allerdings Mut. 

 

> Wir brauchen eine Verwaltung, die adäquat den ländlichen Raum zum Thema hat und unseren Bereich stärkt. 

Die Veränderungen in unserer Landwirtschaftsverwaltung, das wollen wir, der vlf  Bayern als enger Partner der 
Landwirtschaftsverwaltung auch hier in unserem Jubiläumsheft zum Ausdruck bringen, lassen uns befürchten, 
dass in Zukunft diesem Bildungs- und Beratungsauftrag nicht mehr in dem Umfang nachgegangen werden 
kann wie er notwendig ist. Politische Entscheidungen müssen auch hinterfragt werden können, wenn sie an 
die Substanz dessen gehen, was wir in unseren Präambeln ständig fordern. Personalabbau und damit einher-
gehende ständige Umstrukturierung der Verwaltung lassen befürchten, dass in Zukunft die für uns wichtigen 
Bereiche nicht mehr so bedient werden wie es für den ländlichen Raum notwendig wäre. In 10 Jahren werden 
wir wissen, weil wir es erkennen und zu spüren bekommen, was an Grundlagen verloren gegangen ist. Korrek-
turen sind dann bei zerstörten Strukturen kaum mehr möglich. Als Beispiel für Wirkung und Umgang sei hier 
nur die Ernährungsberatung erwähnt. Wir  befürchten, dass die Land- und Hauswirtschaftsberatung ge-
schwächt wird. Das Gegenteil brauchen wir. 

 

Der ländliche Raum prägt das Gesicht Bayerns. Er ist die Stärke und das Fundament und trägt wesentlichen Anteil 
daran, dass „Qualität aus Bayern“ weltweit einen außerordentlich guten Ruf besitzt und mehr als 80% der Deut-
schen am liebsten in Bayern leben würden. Die bäuerliche Landwirtschaft hat unser Land zu einer liebens- und 
lebenswerten Region mit einer vielfältigen Kulturlandschaft gemacht, die unsere Bevölkerung mit gesunden Le-
bensmitteln versorgt, Dienstleistungen anbietet und von der eine starke Wirtschaftskraft ausgeht. Dazu brauchen 
wir stabile Voraussetzungen, um diese Stärke zu bewahren. Der vlf  wird sich auch künftig im Miteinander von eh-
renamtlich aktiven Bauern und der Landwirtschaftsverwaltung dafür engagieren und wird auch in der Zukunft 
dafür da sein, Bewährtes zu erhalten und Neues zu erschließen. Dazu braucht es engagierte Vertreter, die bereit 
sind, sich neben der Arbeit auf den Höfen sich dafür einzubringen getreu dem Motto - STARKE BAUERN BRAUCHT 
DAS LAND. Wir, der vlf  Bayern, wollen dazu auch künftig gemeinsam mit der Landwirtschaftsverwaltung unseren 
Beitrag leisten. 
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